
Gremienarbeit

Kommunikation 2.0
Die Stadt Kirchberg strebt für die Kommunikation in ihren Gremien den elektro-
nischen Datenaustausach an. Im ersten Schritt hat sie eine passwortgeschützte 
Softwarelösaung eingeführt, die zum einen die Basis für den Schriftverkehr 
darstellt, zum anderen auch für die Dokumentation geeignet ist. 

Die Digitalisierung beschäftigt auch 
die Kommunen. Die Bürgermeis-
terin der sächsischen Stadt Kirch-

berg (rund 8500 Einwohnern) legte von 
Beginn ihrer Amtszeit an besonderen Wert 
auf die Optimierung von Verwaltungspro-
zessen und die Verbesserung der Kom-
munikationsprozesse mit ihren Gremien. 
Die Einführung einer Softwarelösung, die 
diesen Ansprüchen gerecht wird, war in-
sofern ein konsequenter Schritt.

Für die Umsetzung einer elektronischen 
Unterstützung der Gremienarbeit des 
Stadtrates spielte das Thema Sicherheit 
der Sitzungsunterlagen eine Schlüsselrolle. 
Insbesondere strategische Entscheidungen 
der Stadt unterliegen in der Vorbereitungs- 
und Analysephase einer strikten Geheim-
haltung. Zusätzlich sollten langfristig alle 
Kommunikationswege in digitaler Form 
sicher umsetzbar sein. 

Ein wichtiges Kriterium für die Auswahl 
eines geeigneten Softwareprogramms war 
der effiziente Einsatz einer Gremienlösung 
für die Stadt. Dabei sollten die bestehen-
den, bereits optimierten internen Prozesse 
zur Beschlusserstellung nicht verändert 
werden. Gleichzeitig zielte die Einführung 
einer Kommunikationslösung 
darauf ab, den hohen Auf-
wand zur Sitzungsvorberei-
tung langfristig zu senken.

Genauso wichtig ist die 
ergonomische und einfa-
che Nutzungsmöglich-
keit durch die Stadträte 

und Gremienmitglieder. Nicht nur der in 
der Bedienung von Computern und Anwen-
dungen durchschnittlich versierte Stadtrat 
muss ein solches System bedienen können, 
sondern auch Stadträte, die im Umgang mit 
Computertechnik ungeübt sind. 

Am Ende des Auswahlprozesses über-
zeugte die Gremienportallösung des IT-
Dienstleisters Denkende Portale. Die sen-
siblen Inhalte sind darin durch ein um-
fassendes Sicherheitskonzept geschützt. 
Denn neben rund 20 Städten und Gemein-
den, die über das Tool ihre Gremienarbeit 
verrichten, arbeiten auch etwa 130 Banken 
mit dieser Lösung. Der Zugang zum Por-
talsystem erfolgt per Passwort, kann aber 
zukünftig auch auf das „mTAN“-Verfahren 
(mobile Übermittlung der Transaktions-
nummer, TAN) umgestellt werden.

Insbesondere hinsichtlich der Effizienz 
der Erstellung der Sitzungsunterlagen in 
Verbindung mit einer hervorragenden Er-
gonomie für die Räte zeigt sich die Stadt 
nach einer mehrmonatigen Nutzung hoch-
zufrieden. Die Sitzungsunterlagen sind 
über die Tagesordnung und die Register-
karten am Seitenrand verlinkt und durch 
eine Umsetzung in der Corporate Identity 
aufgewertet. Das Gremienmodul doku-
mentiert alle Kommunikationsprozesse 
zu den Räten und Gremien sowohl beim 
Versenden der Einladungen per e-Mail als 
auch beim Versenden von SMS. 

 Dorothee Obst / Bernd Schilbach

Rathaus Kirchberg: 
Eine Software für 
die Gremienarbeit 
hebt die  
Kommunikation auf 
ein neues Niveau.
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MESSE IT & BUSINESS

Die bekannten IT-Messen DMS EXPO 
und die CRM-expo sind unter der 
neuen, gemeinsamen Marke „IT & 
Business“ zusammengeführt worden. In 
Stuttgart präsentieren vom 29. Septem-
ber bis 1. Oktober namhafte Anbieter 
ihre Lösungsangebote, um betriebliche 
Abläufe effizienter und kostengünstiger 
zu gestalten. Das Spekteum umfasst 
Produktionsplanung und -steuerung, 
Dokumenten- und Enterprise Content 
Management, CRM-Systeme für die 
Steuerung von Marketing- und Vertriebs-
prozessen sowie die Personalwirtschaft 
und Organisation. Die Messe wendet 
sich unter anderem an Führungskräfte 
aus der Verwaltung sowie IT-Leiter.  
(www.messe-stuttgart.de/it-business)

Dokumentenmanagement

Strategisch verankert
Bei den Stadtentwässerungsbetrieben Köln fallen betriebswirtschaftliche 
Unterlagen und technische Dokumente unterschiedlichster Art an. Sie in ein 
durchgängiges Dokumentenmanagement einzubinden, war die Herausforderung 
bei der Einführung der elektronischen Akte. 

D die Stadtentwässerungsbetriebe 
Köln (StEB) erbringen wasser-
wirtschaftliche Leistungen in vier 

Bereichen: Abwasserbeseitigung, Hoch-
wasserschutz, Hochwasservorsorge und 
Straßenentwässerung. Im Rahmen dieser 
technischen Aufgabenstellungen fallen 
eine Vielzahl an Unterlagen und Doku-
menten an.

Jürgen Becker, stellvertretender Vor-
stand, hat das Thema Dokumentenma-
nagement in der Unternehmensstrategie 
verankert. Innerhalb des DMS-Systems 
betreibt die StEB über 40 Anwendungen. 
Es sind alle DMS-Umsetzungsfacetten vor-
handen: von flachen Archivstrukturen, 
zum Beispiel für Buchhaltungs- und Ein-
kaufsbelege, über elektronische Akten wie 
Personal-und Grundstücksakten bis hin zu 
elektronischen Arbeitsprozessen wie dem 
internen Postverteilungsworkflow.

Die IT-Abteilung hat die Aufgabe, die 
speziellen Herausforderungen bei der Im-
plementierung von DMS-Anwendungen 
für das Unternehmen zu lösen. Es gilt die 

Mitarbeiter im Tagesgeschäft zu unter-
stützen und mit den entwickelten DMS-
Lösungen einen Mehrwert für die StEB zu 
generieren.

HYBRIDE AKTENFÜHRUNG ABLÖSEN 

Im Bereich des Kanalneubaus und der -sa-
nierung fallen ebenfalls Dokumente in un-
terschiedlichster Ausprägung an. Im Zuge 
der zunehmenden Digitalisierung wurden 
über die Jahre hinweg immer mehr Do-
kumente auch per e-Mail verteilt oder 
Planunterlagen direkt als digitales CAD-
Dokument erstellt. Dadurch entstand eine 
hybride Aktenführung: Die Papierakten 
wurden immer „löchriger“. Mit der Ein-
führung einer elektronischen Akte für 
Planungs- und Baumaßnahmen sollten 
die Probleme abgestellt werden.

Für die Umstellung auf den digita-
len Workflow holte sich IT-Projektleiter 
Oliver Saus die Hilfe des auf Enterprise-
Content-Management (ECM)-Themen 

spezialisierten Beratungsunternehmens 
Zöller & Partner ins Haus. Zunächst wur-
den gemeinsam mit Fachabteilung und 
IT-Abteilung der StEB die Anforderungen 
ermittelt, dann wurde ein Plan zur Integra-
tion der Anforderungen in das bestehende 
Dokumentenmanagement-System erstellt. 

Neben der Abbildung der elektronischen 
Akte spielte auch das Thema Schnittstel-
len zu anderen IT-Systemen wie dem Geo-
grafischen Informationssystem (GIS) und 
dem ERP-System (Enterprise Resource Pl-
anning), eine wichtige Rolle. Die Umset-
zung wurde in Stufen unterteilt und über 
mehrere Jahre geplant. 

Die StEB führt im ERP-System alle tech-
nischen Anlagen anhand der sogenannten 
„Technischen Platz Struktur“. Im Konzept 
wurde festgelegt, dass das ERP-System 
als führende IT-Plattform bestehen bleibt 
und sich die Dokumentenablage dahin-
ter angliedert. Dies bedeutet, dass alle 
wesentlichen Informationen im ERP ge-
halten werden. Eine korrespondierende 
elektronische Akte wird im DMS mit ei-
nem Grundset an Meta-Informationen 
vorgehalten. Über eine Onlineschnittstelle 
sind beide Systeme direkt verbunden. Da-
neben gibt es Massenimporttool, sodass 
auch mehrere Dokumente in das DMS 
überführt werden können.  Ulrich Gerke

Eletronische Akten:  
Die Umstellung auf 

IT-gestütztes Dokumenten-
management erfordert  

umfangreiche Vorbereitung  
in Unternehmen  
und Verwaltung.

Fo
to

: M
as

si
m

o_
g/

Fo
to

lia

24 25der gemeinderat 7-8/15

Technik & Innovation Technik & InnovationIT


